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524 DIE BERNER WOCHE

famïeit gebracht, bas ©emitter, beffen Robert mart über bem
grutigertal oerfolgen ïann, oerfdjonte bas unmettergemohnte
Saus, unb eitte muntere Sdjar Douriften forgt für bert Se»
trieb. So ïrarnt er aus etnem Sdjahe ber (Erinnerungen an
bie faft 25 Sabre, bie er als Sahnmeifter 3toifdjen See unb
©ipfel oerbradjt. Drauriges roeih er 3U berieten: oon 2tb»
ftür3en Ieidjtfinniger Douriften, oon ©inbruchsbiebftählen im
Sotel unb oon jener unbegreiflichen Sranbftiftung, bie 1885
ben für 65 ©äfte eingerichteten ©afthof einäfdjerte. ©erettet
mürbe einzig bas 1865 begonnene grembenbudj, ber berebte
3euge begeifterter ÎBanberer. Sehen ben Samen oieler Un»
beïannter leuchtet bie Unterfchrift bes berühmten Writes ©s»
march unb ber Samens3ug eines beutfeben gürften beroor.
Unb auch ber 3eidjenlehrer aus Srien3 fdjrieb in ben 60er
Sabren feinen ©intrag ins Such ; er tonnte nicht ahnen, bah
mehr als ein Salbjabrbunbert fpäter fein Sohn einer ber
begeiftertften Rünber ber einäigartigen Schönheit biefes Ser»
ges mit feiner granbiofen Sunbfidjt mürbe: Seinridj geberer.

S a ch f dj r i f t : -ßewt tü^Iich eingetroffenen Sadjrichten
ift bie SSieberberftellung ber SRotbornbabn finanäiell ge=
fiebert. Uebers Sahr, im tommenben Suni, foil ber Setrieb
biefer herrlichen Sergbabn roieber aufgenommen roerben.
Unferent Solte mirb bamit eine feiner fdjönften Sabnlinien
neu gefchentt. F. II.

SBas ber Sßroptyet »<wt $tttbern fügte.
Son Äahlil ©ihran.

„Unb eine grau, bie ein Rinb auf bie Sruft hielt, fpracb:
SHebe 3U uns oon Rinbern!

Unb er fagte: eure Rinber finb nicht eure Rinber.
Sie finb bie Söhne unb Döchter ber Sebnfucht bes Sehens

nach fich felbft.
Sie tommen bureb euch, aber nicht oon euch.
Unb obfdjon fie bei euch finb, bennodj gehören fie euch nicht:
Sbr tönnt ihnen eure Siebe geben, aber nicht eure ©ebanten,
Denn fie haben ihre eigenen ©ebanten.
3br tönnt ihre Rörper beherbergen, aber nicht ihre Seelen,
Denn ihre Seelen mofmen im Saufe ber 3ufunft, bas ihr

nicht betreten tönnt, nicht einmal im Traume.
Shr bürft barnach ftreben, ihnen gleich 3U fein, aber fucht

nicht, fie euch gleich 3U machen.
Denn bas Sehen geht nicht rüctmärts, noch oermeilt es in

ber Sergangenljeit.
Shr feib bie Sogen, benen eure Rinber als lebenbe Sfeile

entfenbet merben,
Der Schübe fieht bas 3iel auf bem Sfabe ber Unenblichteit,

unb er
Spannt euch mit feiner Rraft, bamit feine Sfeile fdjnell unb

meit fliegen.
Safet euer Spannen in bes Schüben Sanb euch 3ur greube

bienen,
Denn gleich mie er ben fliegenben Sfeil liebt,
So liebt er auch ben ruhenben Sogen."

-

Sri ber $an)0.
Der 2ßeg 3ur Raroo, ber Ronolfingifchen Susftellung

für ©emerbe unb Sanbroirtfchaft in Sßorb, ift leicht 3U

finben: bunte Sßimpel roeifen ben SSeg, ben man oom Sahn»
hof aus befchreiten muh, unb fchon oon meitem oernimmt
man bie Rlänge ber Stufit, bie in ber S3irtfdjaftsbaIIe ben

©äften Dafelmufit macht.
Die Susftellung bietet ein fchönes unb überfidjtlidjes

Silb oom Schaffen unb Rönnen im Stmt Ronolfingen. Den
einen intereffiert bie Abteilung Sanbroirtfchaft, ben anbern
bas ©emerbe. Sin Sebenbmare finb rei3enbe Dauben, roo»

runter auch raffenreine Sfaueniauben, fomie Saffenbübner,
tieine ©änfe unb Ranindjen ausgeftellt. 2ßie gut für bie

Sanbroirtfchaft in SBorbs Umgebung gearbeitet mirb, 3eigen
bie 3ahlreichen Stusfteller lanbroirtfdjaftlicher ©erätfehaften,
oom Sechenmadjer bis 3ur prächtig tonftruierten, unfern Ser»
haltniffen angepahten Sîafdjine — hut bod) SBorb in ben

©ebrübern Ott eine ber gröhten gabriten biefer 5trt. Sehr
fdjön ift bie Susftellung ber Sienen3üdjter: auch Douriften»
padungen merben neben oerfdjiebenen anbern Sadungs»
arten ge3eigt. Die Sflege bes Saumes, bie Sprihoerfahren,
bie 3u= unb Sbnabme ber Spfelforten, richtiges ijanbmerts»
3eug, oerfchiebene Serpadungsarten, auch foldje in ©erber»
lohe, Ronferoierungsoerfahren, ©loden für bas Sieh —

jebermann barf fie läuten — Dirolerbeimen 3um Drodnen
bas ©rafes; bas alles unb oieles anbere finb Sachen, bie

3U fehen fehr mertooll unb intereffant ift.
Unb nun bas ©emerbe. Das ift etmas, bas auch ber

Saie oerfteht. Solibe, gebiegene Arbeiten merben überall
gemacht, bas bemeifen bie Arbeiten aus ben oerfdjiebenen
©egenben bes Ronolfinger Smtes. Die Ramo erinnert
mieberum baran, bah ja im 2lmt 3toei grohe, meit über

unfere ®ren3en betannte girmen finb: bie Sigla in Siglen
unb Sßorb, unb ©cEjeitlin 21.»©. fßrächtig finb bie Schreibtifche
Segale, Sdjränfe aus Stahl: bie ijjärte bes Siaterials
mirb burdj bie fdjöne Susgarnierung mit Steffing auf»

gehoben. Sehr mirtungsooll finb bie SSebereien unferer
bepnifdjen Seineninbuftrie 3ur Schau gebracht. Dann tom»

men bie oielen £>anbmerter unb ©emerbetreibenben. Roh
Iettio ftellen ber Schneibermeifteroerein fomie ber grauen»
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samkeit gebracht, das Gewitter, dessen Toben man über dem
Frutigertal verfolgen kann, verschonte das unioettergervohnte
Haus, und eine muntere Schar Touristen sorgt für den Be-
trieb. So kramt er aus einem Schatze der Erinnerungen an
die fast 25 Jahre, die er als Bahnmeister zwischen See und
Gipfel verbracht. Trauriges weih er zu berichten: von Ab-
stürzen leichtsinniger Touristen, von Einbruchsdieb stählen im
Hotel und von jener unbegreiflichen Brandstiftung, die 1885
den für 65 Gäste eingerichteten Easthof einäscherte. Gerettet
wurde einzig das 1865 begonnene Fremdenbuch, der beredte
Zeuge begeisterter Wanderer. Neben den Namen vieler Un-
bekannter leuchtet die Unterschrift des berühmten Arztes Es-
march und der Namenszug eines deutschen Fürsten hervor.
Und auch der Zeichenlehrer aus Brienz schrieb in den 66er
Jahren seinen Eintrag ins Buch; er konnte nicht ahnen, daß
mehr als ein Halbjahrhundert später sein Sohn einer der
begeistertsten Zünder der einzigartigen Schönheit dieses Ber-
ges mit seiner grandiosen Rundsicht würde: Heinrich Federer.

Nachschrift: Laut kürzlich eingetroffenen Nachrichten
ist die Wiederherstellung der Rothornbahn finanziell ge-
sichert. Uebers Jahr, im kommenden Iuni, soll der Betrieb
dieser herrlichen Bergbahn wieder aufgenommen werden.
Unserem Volke wird damit eine seiner schönsten Bahnlinien
neu geschenkt. L. v.

Was der Prophet von Kindern sagte.
Von Kahlil Gib ran.

„Und eine Frau, die ein Kind auf die Brust hielt, sprach:
Rede zu uns von Kindern!

Und er sagte: eure Kinder sind nicht eure Kinder.
Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens

nach sich selbst.
Sie kommen durch euch, aber nicht von euch.

Und obschon sie bei euch sind, dennoch gehören sie euch nicht:

Ihr könnt ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken,
Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.

Ihr könnt ihre Körper beherbergen, aber nicht ihre Seelen,
Denn ihre Seelen wohnen im Hause der Zukunft, das ihr

nicht betreten könnt, nicht einmal im Traume.
Ihr dürft darnach streben, ihnen gleich zu sein, aber sucht

nicht, sie euch gleich zu machen.
Denn das Leben geht nicht rückwärts, noch verweilt es in

der Vergangenheit.
Ihr seid die Bogen, denen eure Kinder als lebende Pfeile

entsendet werden,
Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfade der Unendlichkeit,

und er
Spannt euch mit seiner Kraft, damit seine Pfeile schnell und

weit fliegen.
Laßt euer Spannen in des Schützen Hand euch zur Freude

dienen,
Denn gleich wie er den fliegenden Pfeil liebt,
So liebt er auch den ruhenden Bogen."
»»» »»» " »»»

In der Kawo.
Der Weg zur Kawo, der Konolfingischen Ausstellung

für Gewerbe und Landwirtschaft in Worb, ist leicht zu
finden: bunte Wimpel weisen den Weg, den man vom Bahn-
Hof aus beschreiten mutz, und schon von weitem vernimmt
man die Klänge der Musik, die in der Wirtschaftshalle den

Gästen Tafelmusik macht.
Die Ausstellung bietet ein schönes und übersichtliches

Bild vom Schaffen und Können im Amt Konolfingen. Den
einen interessiert die Abteilung Landwirtschaft, den andern
das Gewerbe. An Lebendware sind reizende Tauben, wo-
runter auch rassenreine Pfauentauben, sowie Rassenhühner,
kleine Gänse und Kaninchen ausgestellt. Wie gut für die

Landwirtschaft in Worbs Umgebung gearbeitet wird, zeigen
die zahlreichen Aussteller landwirtschaftlicher Gerätschaften,
vom Rechenmacher bis zur prächtig konstruierten, unsern Ver-
Hältnissen angeputzten Maschine — hat doch Worb in den

Gebrüdern Ott eine der grötzten Fabriken dieser Art. Sehr
schön ist die Ausstellung der Bienenzüchter: auch Touristen-
Packungen werden neben verschiedenen andern Packungs-
arten gezeigt. Die Pflege des Baumes, die Spritzverfahren,
die Zu- und Abnahme der Apfelsorten, richtiges Handwerks-
zeug, verschiedene Verpackungsarten, auch solche in Gerber-
lohe, Konservierungsverfahren, Glocken für das Vieh ^
jedermann darf sie läuten — Tirolerheinzen zum Trocknen
das Grases- das alles und vieles andere sind Sachen, die

zu sehen sehr wertvoll und interessant ist.
Und nun das Gewerbe. Das ist etwas, das auch der

Laie versteht. Solide, gediegene Arbeiten werden überall
gemacht, das beweisen die Arbeiten aus den verschiedenen
Gegenden des Konolfinger Amtes. Die Kawo erinnert
wiederum daran, datz ja im Amt zwei grotze, weit über

unsere Grenzen bekannte Firmen sind: die Bigla in Biglen
und Worb, und Scheitlin A.-G. Prächtig sind die Schreibtische
Regale, Schränke aus Stahl: die Härte des Materials
wird durch die schöne Ausgarnierung mit Messing auf-
gehoben. Sehr wirkungsvoll sind die Webereien unserer
bernischen Leinenindustrie zur Schau gebracht. Dann kom-

men die vielen Handwerker und Gewerbetreibenden. Kol-
lektiv stellen der Schneidermeisterverein sowie der Frauen-
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Die Aufnahme gibt ein Bild oom zahlreichen Befuch der Worber Ausftellung.
0. Sern.)

urtb ©Sebrturm. 9lls aber bann in ben 3abren 1255—1268,
3ur 3eit als ©eter non Saoopen ber Schirmherr ©erns
mar, bie Stabtbefeftigung toeiter I)inausgefd)oben tourbe,
übernahm ber däfigturm bie ©olle bes Dorturms unb
ber 3btgIogge tourbe als ©efängnisturm oerroenbet. Dies
ging bis 1405, in toeldjem Unglüdsjabr nadj ber Stettier»
fdjen ©btoniï „ben 14. Dag ©îepens fid) an ber Sronn»
gaffen, ent3ünbet bet) einen harten ©ephtoinb, etroas oor
5 Ubren naib mittag, ein fdjrödentlidjes Çeror, basfelbige
oerfchludte unb raffete bin, innert einer oiertbeilftunb jefct
bemelte Sronn=©affen, bie dildj=©affen, bie Sortmäs»
©äffen, bie ©tard=(Saffe, bie ©gerten=(5affen, ber Sarfuhen
dlofter, ben ©erberen ©raben, bie ©eroeftatt unb bie 3nfel,
auch alle Käufer 311 ÎRarfili febr Häglid)." ©Ritten in biefen
©äffen unb Käufern ftanb aber ber 3t)tgIogge unb roenn ibn
auch bie Stettlerfdje ©roniï nidjt bireft ermahnt, fo er3äblt
bocb Durbeim oom 3eiigIocfeniurm in feiner ©erner ©btoniï:
,,©r biente als Sfefte unb ©efangenfdjaft, bilbete bas ba»

malige SDberHjor unb brannte am 14. ©Rai 1405 bei bem

groben ©ranbe nieber unb tourbe nad) toenigen 3abren
toieber neu aufgebaut." ©Senn alfo ber beutige Dürrn audj
nicht feit 1191 ftebt, fo ftebt er bod) minbeftens feit ben

erften 3abren bes 15. 3abrbunberts. Unb ber bamalige
©eubau erhielt toobl audj irgenb eine ©Iode, benn Suftinger
berichtet um bas 3abr 1420, bas alte ausgebrannte ©e=

fängnis fei bort getoefen „ba nun bie 3otglogg banget".
Das Ubrtoerï tourbe allerdings erft 1527 oon einem 9lus=

länber in ben Dürrn eingebaut. Die dalenberubr, bas Spiel»
toerï mit ben Sigürdjen, bem Särentans, bem ©odel unb
all bem, toas uns beute nod) ergäbt bradjte in ben 3abren
1531—1540 ber ©ürnberger SUdoffer dafpar ©runner an
bem Durme an. 1686 tourbe bas Ubrtoerï burdj ben fran»
3öfifdjen Uhrmacher ©ierre ringelt) unb ben ©ilbbauer Sang»
haus renooiert. Das ©Serï funïtionierte aber nicht febr
lange, benn fdjon 1712 tourbe es, nacbbem es fdjon 3abre
lang nicht geïlappt batte, burcb ©Rattbos ©lafer aus fiang»
nau toieber inftanb gefegt. Seither brauchte bas Ubrtoerï
ïeine Reparatur mehr bis 1902, in toelcbem 3abre es burcb

bie Rasier 91.=©. unter SBabrung ber alten donftruïtions»
art toieber inftanb gefegt tourbe. Der gebarnifchte Stunben»
fdjläger foil erftmals 1582 auf bie Durmfpibe gehellt toorben
fein unb hielt bort bis 1770 allem ©Setter ftanb. Damals
tourbe er erneuert, aber fdjeinbar nicht aus gan3 fo bauer»

baftem ©Raterial, benn bei ber jebigen ©enooierung muhte

er — als altersfcbtoacb befunben — einer jungen draft
©Iah machen.

getoerbeoerbanb aus. Dann betounbern
toir dunftfdjloffereien, moberne unb antiïe
©efdjläge; einem ©elo, bas einer ©Serï»

ftatt aus 2ßorb entflammt, finb als ©e»
laftungsprobe 500 dg. angehängt. Die
Sil3fabriï ©nggiftein 3eigi, toas alles
aus gil3 gemacht toirb, unb toelche ©ob»
hoffe ba3U bienen. ©Bieber tauchen bie
luftigen Ubrenïetten aus ©Renfdjenbaar,
bie ber ©räutigam oon feiner ©raut er»
hält ober bie ber ©bemann aus ben
paaren feiner grau oerfertigen läfet, auf.
©oller 9idjtung heben toir oor ben ©r=
3eugniffen ber ©Röbelfcbreiner ftille: ba
ift manches 3immer unb manches Stüd,
bas uns ob Sorm unb Softbebanblung
überaus gefällt. Die ©äder unb don»
bitoren oon ©Sorb haben manch appétit»
lidjes Stüd ©ebäd unb folibe 3üpfen
ausgeheilt: ber ©erner debïudjen fehlt
natürlich nicht, auch nicht ber Vol-au-
vent. Der Originalität toegen fei er»
toäbnt, bah 3toei Sdjtoeftern in ©Sorb von der „Kaiuo".
©r3eugniffe ihrer getoerblidj betriebenen
©äderei ausftellen.

3n ben obern ©efchoffen bes Schulbaufes finben toir bie
9Irbeiten ber oerfchiebenen ©ilbungsftätten. Schon in ber
Salle ©etoerbe intereffiert bie Srei3eitarbeit oon debrlingen:
ein tabellos funïtionierenber dompreffor mit 1200 ©Rinuten»
deiftung. Die ©etoerbefcbulen beroeifen an ben 91rbeiten aus
ben oerfdjiebenften ©randjen, mit toeldj gutem 9Infchauungs=
material fie arbeiten unb 3u toeldjen 9Irbeiten fie anfpornen.
©ei3enb hellt bas dinbergartenfeminar ©Rünfingen aus: eine
Heine Drehbühne mit oerfchiebenen ©Rilieur unb Figuren.
Sier finb auch Sanbarbeiten aus ber 9lnftalt für Unheilbare
©ottesgnab in ©eititoil 3U feben, roorunter tabellofe dorb»
fled)tereien. Die nteitbeïannte Sausbaltungsfdjule ©Sorb
3eigt neben dûcbenprobuïten auch febr bübfdj ausgeftattete
©Säfcbeftüde unb fchön geflidte Sofen — es muh eben alles
erlernt toerben.

©rtoäbnen toir nodj bie 3toeierIei Forellen, bie, aus ber
Sifd)3udjt Stalben ftammenb, fröhlich itt getrennten Saffins
berumfdjtoimmen; ferner bie fcbönen Sanbarbeiien, bie fich
an bie trefflichen ©orbilber italienifcber Sanbarbeitsïunft
anlehnen; bie herrlichen dadjelöfen, bie allen ©erbältniffen
angepaht finb unb 3u benen Gbermannsborf bie fchön»
glafierten dadjeln lieferte; bie fdjön oerpadten unb „frifdj"
anmutenben ffiiscuits aus Stalben; bie ©Sâfdjereiartiïel man»
nigfacher 9tri, mit benen bie ©Säfdje nod) nad) überliefertem
©erfahren bebanbelt toirb; bie Daoofer Schlitten, bie Sïier
unb nod) manches anbere ber Dredjflerhmft; unb 3um Sdjluffe
nodj bie Sdjubmadjerei.

©Säre nicht bie ©ärtnerei mit ihren fcbönen 91nlagen
unb pradjtoollen ©flan3en erroäbnt, fo roare bas ©ilb un»
oollftänbig. ©on ber ©büedjlitoirtfdjaft, bem ©eftaurant,
bem Dancing tourbe in ber Ickten ©ummer berichtet: in
ihnen ïann man fich oon ben Strapa3en erholen ober toieber
3U anbern Strapa3en übergeben. L.

$)er 3ettgIocIienturm in 33ent.
©enau genommen ift er fchon ein uralter Serr, unfer

3ptgIogge. ©3er's nicht glaubt, ïann es gan3 beutlich an
ber Oberftabtfeite felber lefen. Dort prangt in frifdjen
Sarben bie alte 3nfdjrift: „Berchtoldus V. Dux Zaering.
Rector Burgund. Urbis conditor, turrim & portam fecit
MCXCI. Et renovata MDCCLXX."

©rbaut tourbe er alfo 1191, 3ttgleidj mit ben erften
Säufern ber Stabt ©ern. ©ur roar er bamals noch lange
fein 3eifgIodenturm, fonbern nur ein gan3 einfacher Dor»
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vie Aufnahme gibt ein kiiâ vom /streichen Lesuch cier Vvorber àssteiiung,
(Phot. O. Rohr, Bern.)

und Wehrturm. Als aber dann in den Jahren 1255—1268,
zur Zeit als Peter von Savoyen der Schirmherr Berns
war. die Stadtbefestigung weiter hinausgeschoben wurde,
übernahm der Käfigturm die Rolle des Torturms und
der Zytglogge wurde als Gefängnisturm verwendet. Dies
ging bis 1405, in welchem Unglücksjahr nach der Stettier-
schen Chronik „den 14. Tag Meyens sich an der Bronn-
gassen, entzündet bey einen starken Beyhwind, etwas vor
5 Uhren nach mittag, ein schröckentliches Fewr, dasselbige
verschluckte und raffete hin, innert einer viertheilstund jetzt
bemelte Bronn-Gassen, die Kilch-Gassen, die Hortmäs-
Gassen, die Marck-Gasse, die Egerten-Eassen, der Barfuhen
Kloster, den Gerberen Graben, die Newestatt und die Insel,
auch alle Häuser zu Marsili sehr kläglich." Mitten in diesen
Gassen und Häusern stand aber der Zytglogge und wenn ihn
auch die Stettlersche Cronik nicht direkt erwähnt, so erzählt
doch Durheim vom Zeitglockenturm in seiner Berner Chronik:
„Er diente als Feste und Gefangenschaft, bildete das da-
malige Oberthor und brannte am 14. Mai 1405 bei dem

großen Brande nieder und wurde nach wenigen Jahren
wieder neu aufgebaut." Wenn also der heutige Turm auch

nicht seit 1191 steht, so steht er doch mindestens seit den

ersten Jahren des 15. Jahrhunderts. Und der damalige
Neubau erhielt wohl auch irgend eine Glocke, denn Justinger
berichtet um das Jahr 1420, das alte ausgebrannte Ge-
fängnis sei dort gewesen „da nun die Zytglogg hanget".
Das Uhrwerk wurde allerdings erst 1527 von einem Aus-
länder in den Turm eingebaut. Die Kalenderuhr, das Spiel-
werk mit den Figürchey, dem Bärentanz, dem Gockel und
all dem, was uns heute noch ergötzt, brachte in den Iahren
1531—1540 der Nürnberger Schlosser Kaspar Brunner an
dem Turme an. 1636 wurde das Uhrwerk durch den fran-
zösischen Uhrmacher Pierre Angely und den Bildhauer Lang-
Haus renoviert. Das Werk funktionierte aber nicht sehr

lange, denn schon 1712 wurde es, nachdem es schon Jahre
lang nicht geklappt hatte, durch Matthys Blaser aus Lang-
nau wieder instand gesetzt. Seither brauchte das Uhrwerk
keine Reparatur mehr bis 1902, in welchem Jahre es durch

die Hasler A.-E. unter Wahrung der alten Konstruktions-
art wieder instand gesetzt wurde. Der geharnischte Stunden-
schläger soll erstmals 1532 auf die Turmspitze gestellt worden
sein und hielt dort bis 1770 allem Wetter stand. Damals
wurde er erneuert, aber scheinbar nicht aus ganz so dauer-
haftem Material, denn bei der jetzigen Renovierung muhte

er — als altersschwach befunden — einer jungen Kraft
Platz machen.

gewerbeverband aus. Dann bewundern
wir Kunstschlossereien, moderne und antike
Beschläge: einem Velo, das einer Werk-
statt aus Worb entstammt, sind als Be-
lastungsprobe 500 Kg. angehängt. Die
Filzfabrik Enggistein zeigt, was alles
aus Filz gemacht wird, und welche Roh-
stoffe dazu dienen. Wieder tauchen die
lustigen Ilhrenketten aus Menschenhaar,
die der Bräutigam von seiner Braut er-
hält oder die der Ehemann aus den
Haaren seiner Frau verfertigen läßt, auf.
Voller Achtung stehen wir vor den Er-
Zeugnissen der Möbelschreiner stille: da
ist manches Zimmer und manches Stück,
das uns ob Form und Holzbehandlung
überaus gefällt. Die Bäcker und Kon-
ditoren von Worb haben manch appétit-
liches Stück Gebäck und solide Züpfen
ausgestellt: der Berner Lebkuchen fehlt
natürlich nicht, auch nicht der Vol-au-
vent. Der Originalität wegen sei er-
wähnt, daß zwei Schwestern in Worb von à,.usu?o".
Erzeugnisse ihrer gewerblich betriebenen
Bäckerei ausstellen.

In den obern Geschossen des Schulhauses finden wir die
Arbeiten der verschiedenen Bildungsstätten. Schon in der
Halle Gewerbe interessiert die Freizeitarbeit von Lehrlingen:
ein tadellos funktionierender Kompressor mit 1200 Minuten-
Leistung. Die Gewerbeschulen beweisen an den Arbeiten aus
den verschiedensten Branchen, mit welch gutem Anschauungs-
material sie arbeiten und zu welchen Arbeiten sie anspornen.
Reizend stellt das Kindergartenseminar Münsingen aus: eine
kleine Drehbühne mit verschiedenen Milieur und Figuren.
Hier sind auch Handarbeiten aus der Anstalt für Unheilbare
Gottesgnad in Beitiwil zu sehen, worunter tadellose Korb-
flechtereien. Die weitbekannte Haushaltungsschule Worb
zeigt neben Küchenprodukten auch sehr hübsch ausgestattete
Wäschestücke und schön geflickte Hosen — es muh eben alles
erlernt werden.

Erwähnen wir noch die zweierlei Forellen, die, aus der
Fischzucht Stalden stammend, fröhlich in getrennten Bassins
herumschwimmen: ferner die schönen Handarbeiten, die sich

an die trefflichen Vorbilder italienischer Handarbeitskunst
anlehnen: die herrlichen Kachelöfen, die allen Verhältnissen
angepaßt sind und zu denen Edermannsdorf die schön-
glasierten Kacheln lieferte: die schön verpackten und „frisch"
anmutenden Biscuits aus Stalden: die Wäschereiartikel man-
nigfacher Art, mit denen die Wäsche noch nach überliefertem
Verfahren behandelt wird: die Davoser Schlitten, die Skier
und noch manches andere der Drechslerkunst: und zum Schlüsse
noch die Schuhmacherei.

Wäre nicht die Gärtnerei mit ihren schönen Anlagen
und prachtvollen Pflanzen erwähnt, so wäre das Bild un-
vollständig. Von der Chüechliwirtschaft, dem Restaurant,
dem Dancing wurde in der letzten Nummer berichtet: in
ihnen kann man sich von den Strapazen erholen oder wieder
zu andern Strapazen übergehen. L.

Der Zeitglockenturm in Bern.
Genau genommen ist er schon ein uralter Herr, unser

Zytglogge. Wer's nicht glaubt, kann es ganz deutlich an
der Oberstadtseite selber lesen. Dort prangt in frischen
Farben die alte Inschrift: „iZercbtolclus V. Oux ^aerinZ.
sector lZurZunck. Orbis ccmclitor, turcim A portam kecit
NEXEI. Lt renovatu NvcELXX.«

Erbaut wurde er also 1191, zugleich mit den ersten
Häusern der Stadt Bern. Nur war er damals noch lange
kein Zeitglockenturm, sondern nur ein ganz einfacher Tor-
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